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Ungewolltes Öffnen
von Wehrverschlüssen
Otto Hartmann
Die Betreiber von Wasserkraftanlagen stellen mit einigem
Aufwand sicher, dass die Wehrverschlüsse jederzeit geöffnet

werden können (mehrfache elektrische Anspeisung,
Notstromaggregat usw). Weniger Beachtung scheint der
umgekehrte Fall zu finden, das ungewollte Öffnen von
Wehrverschlüssen. Zu Unrecht, wie die folgenden Beispiele

zeigen. Die beiden ersten Fälle verliefen glimpflich, es
entstand nur Sachschaden. Im dritten geschilderten Fall
kamen zwei Menschen ums Leben.

Als Mitglied einer Expertenkommission für die Sicherheit
der Dämme in Irland erlangte der Verfasser Kenntnis von
zwei einschlägigen Vorkommnissen.

In einem Fall drang Meerwasser infolge einer schadhaften

Dichtung in den Schaltkasten einer Hubschütze ein und
bewirkte das ungesteuerte Heben der Schütze. Da der
Heben-Schalter direkt kurzgeschlossen war, blieben die
Endschalter wirkungslos. Die Schütze lief gegen das Hubwerk

bis die Antriebsketten rissen und die Schützentafel
abstürzte und Totalschaden erlitt. Da die Anlage unmittelbar

an der Atlantikküste liegt, entstand sonst kein weiterer
Schaden.

Der zweite Fall war gravierender. Hier waren die drei
Schützen teilweise geöffnet, als der Maschinist den Befehl
bekam, eine Schütze noch weiter zu öffnen. Er betätigte
den Druckknopf «Heben», doch die Anzeige zeigte keine
Schützenbewegung. Also drückte er «Heben» bei der zweiten

Schütze und, als dies wieder kein Resultat zeitigte,
schliesslich auch bei der dritten Schütze. Dann telefonierte
er dem Wartungsdienst, mit den Schützenantrieben sei
etwas nicht in Ordnung. In Tat und Wahrheit hatten sich die
Schützen sehr wohl gehoben, so dass mehr als das
10OOjährliche Hochwasser - dafür sind die Schützen
ausgelegt - ins Tal rauschte. Ein Wackelkontakt an der Anzeigetafel

hatte verhindert, dass die Schützenbewegung angezeigt

wurde. Dass es bei geringem Sachschaden blieb,
wird dem Umstand zugeschrieben, dass es schon tagelang
regnete und bereits vor dem Vorfall viel Wasser abgeführt
wurde, weshalb sich weder Fischer noch spielende Kinder
im Gefahrenbereich befanden.

Tragisch hingegen verlief ein Fall ungewollten Öffnens in

den USA. Hier handelt es sich um ein Kanalkraftwerk. Das
Flussbett parallel zum Kanal ist normalerweise nur vom
Leckwasser der Hochwasserschützen durchströmt und
bildet mit seinen tiefen Tümpeln zwischen riesigen
Granitblöcken ein ideales Fischwasser. Aus nie geklärter Ursache
öffnete sich eines Tages eine dieser Schützen. Zwei Fischer,
die im Flussbett ihrem Hobby frönten, hatten keine Chance,
den plötzlich anschwellenden Fluten zu entkommen.

Diese Beispiele, die sicher vermehrt werden könnten,
machen deutlich, dass ungewolltes Öffnen von
Wehrverschlüssen durchaus Gefahren birgt und verhindert werden
muss. In Irland hat man die ganze Elektrik der Schützenantriebe

erneuert und ins Innere der Wehrpfeiler verlegt. Die
Schützenposition wird mehrfach überwacht. Ausserdem
wurde angeordnet, dass bei jeglichem Anzeichen einer
Unregelmässigkeit der automatische und/oder ferngesteuerte
Betrieb einzustellen ist und die Schützen nur vor Ort
gesteuert werden dürfen, bis das Problem geklärt ist. Weil alle

Anlagen - mit einer Ausnahme - entweder im Verhältnis
zum Einzugsgebiet grosse Stauräume haben oder unterhalb

grosser natürlicher Seen liegen, ist die Notwendigkeit
von Schützenbewegungen Tage oder Wochen vorher
bekannt, es kann keine Überraschungen geben. So wurde
beschlossen, die Stromversorgung der Schützen normalerweise

überhaupt abzuschalten. Sie wird aber einmal pro
Woche getestet.

Mit dieser simplen Massnahme hätte sich auch der tragische

Unfall in den USA verhindern lassen. Bei der fraglichen

Anlage kommt alles Wasser von den obenliegenden
Staustufen, das direkte Einzugsgebiet ist vernachlässigbar
klein. Es gibt also keinen Grund, die Schützen dauernd
unter Strom zu halten. Im übrigen zeigen die Erfahrungen in

Irland, dass Kettenantriebe störanfällig und wartungsintensiv
sind. Wo solche noch existieren, sollte man sie statt

aufwendiger Revisionen und Nachbesserungen durch
hydraulische Antriebe ersetzen.
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